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2Ba3 füllten fie fagen?
b?tau3 Steffen formte, burfte if)nen bodj ilfte

Stodjter nidjt nehmen!

3f)te ïodjter? 2Bar e3 bie 3t)ïe?

Sie toußte ja bon altem nidjt3! tin bet „Sonn-
l)albe" toar fie geboten/ bott aufgesogen tootben

unb in bie ftäbtifdjen Scfjulen gegangen. Sie
batte ein Äeben gehabt toie nidjt mandje3 3Mb-
d>en/ unb if)te meiften SMnfdje toaren in St-
füüung gegangen. 3n bet QJtufif batte fie fid)

auögebilbet unb febetgeit bie 3Mglidjfett, ü)te
Stubien fottsufe^en.

„SDie gebt e3 il)t?"
„Sie ftetjt im 23egtiff fiid) su bettoben. Sine

gtänsenbe partie toitb fie madjen."
©er SBitt ^otd)te aufmerffamer.

„Sie tennt ben jungen jogget/ ben Sobn bon

jogget & So. St bat fie fdjon ba unb bottbin
eingetaben. Überall, too fie mit ibm binfam, et-
tegte fie 2Iuffeben, unb man beneibet ben jungen

©efdjäft3mann um feine fünftige 23taut."

iüau3 Steffen betfanf in ©djtoeigen. St fann
SJtarfe nadj. 3todji einmal ging fie if)m bot-
toten! S3 btücfte ibn niebet, obfdjon et ibr ba3

©tücf gönnte/ ba3 ibt befd)teben toat.

SBie tange trieb et'3 nod>, toenn et ftdj immec

fcf)toäd)et fübtte? ©er Sommet tücfte feinem
Snbe entgegen, ©et fjerbft toat untertoeg3, unb
batb fam ber SDinter. Sine fdjttmme geit für fein
fieiben! SBenn et ibn bintoegnäbme, toa3 ge-
fdjäbe mit bem „3lebftod", mit all feinen Singe-
tegenbeiten? St mußte e3 fid) überlegen! ©as$ toar
Strbeit für bie tangen 3tätf)te, für bie ungemüt-
ttdjen Sßodjen, toenn e3 braußen ftürmte.

3m ©arten toar e3 ftitter getoorben. ©a3 23otf

batte fid) bettaufen, ©ie testen ©äfte begaben
ftid) auf ben fjeimtoeg.

©er ©ireftot etbob fid).

„5}a/ toit müffen aufbtedjen", brängte audj

f^tau llrfuta.
S3eim Stbfdjiebnebmen fpradjen fie bem SBitte

SU unb madjten ibm SJtut. „S3 gebt audj toiebet

auftoätt3."
ittau3 Steffen Heß e3 nidjt gotten. „3d) fpür'3

am beften/ toie'3 mit ift." St büftette, begleitete

feine ©äfte bot3 lQau3 unb fdjtitt mit if)nen

butid) ben ©arten.
©iteftot3 fdjtugen ben SBeg nadj bet S3abn ein.

S3 hämmerte.
SÏI3 fie au3 ber fjörtoeite be3 @aftbofe3 ge-

fommen toateti/ fragte ber ©ireftot: „5Ba3 fön-
nen toir madjen?"

„©en ©ingen ben £auf taffen", meinte jftau
Llrfuta. „©et Stein ift im Svotten."

©et See fd)immerte herauf. Sin fanftet ©tans
tag nod) auf ibm. j^ein Sdjifftein tummette fidj
mebt. ©ie großen ©ampfet toaten ftabttoärtö ge-

Sogen. Stm jenfeitigen Ufer btitsten bie erften

üidjtet auf, ba ein3 unb bort ein3, immer me'br.

Sim 93af)nt)of batten ficb biete Slu3ftügtet ein-

gefunben. 3Jtan fang. 9Mn jubelte. £junge3 23o'If

tat taut.
©iteftot3 toeitten in ©ebanfen nodj oben bei

Steffen, ©et Äätm ftßrte fie. Stt3 bet -gug b^-
anbraufte, fucbten fie einen SBagen, in bem fie

ibte Svube batten.
Stt3 fie in ber Stabt anlangten, toar e3 bei-

nabe SMdjt getoorben.

©abeim fanben fie atte3 in Dtbnung.
Db SMrt'e nodj fort toat, unb toa3 fie für

einen SMdjmittag betbebt batte? S3 gab toobl

morgen attertei su ersähen.

Sie toaten mübe unb gingen batb su 33ett.

©er 3Mtfcb nadj bem „Sbebftocf" faß ffjnen in
ben Seinen.

Unb ber „üftebftocf" unb j?tau3 Steffen, ber

SBirt, gaben ibnen mandjertei su benfen.

(gortfc^ung folgt)

Gottes kleiner Botengänge^
gerne bin ich dein Empfänger!

Heut ein zartes Zeichen, morgen
eine Handvoll grauer Sorgen:

Was mir immer zugedacht ist,
bring mir's, auch wenn's tiefe Nacht ist!

Leichter als die eigne Leere

trägt sich eines Schicksals Schwere,

Der

Briefträger
Kurt Lenthard

Unentwegt von Haus zu Haus

teilst du neues Schicksal aus.

Rosenrot und veilchenblau,

schwarzumrandet, grämlich grau:
Gleichschwer wiegt's in deiner Hand,

was du austrägst, ist Versand.

Die beschickten Herzen erst
kosten aus, was du bescherst.
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Was sollten sie sagen?

Klaus Steffen konnte, durfte ihnen doch ihre

Tochter nicht nehmen!

Ihre Tochter? War es die Ihre?
Sie wußte ja von allem nichts! In der „Sonn-

Halde" war sie geboren, dort aufgezogen worden

und in die städtischen Schulen gegangen. Sie
hatte ein Leben gehabt wie nicht manches Mäd-
chen, und ihre meisten Wünsche waren in Er-
füllung gegangen. In der Musik hatte sie sich

ausgebildet und jederzeit die Möglichkeit, ihre
Studien fortzusetzen.

„Wie geht es ihr?"
„Sie steht im Begriff sich zu verloben. Eine

glänzende Partie wird sie machen."
Der Wirt horchte aufmerksamer.

„Sie kennt den jungen Högger, den Sohn von

Högger A Co. Er hat sie schon da und dorthin
eingeladen. Überall, wo sie mit ihm hinkam, er-
regte sie Aufsehen, und man beneidet den jungen
Geschäftsmann um seine künftige Braut."

Klaus Steffen versank in Schweigen. Er sann

Marie nach. Noch einmal ging sie ihm der-
loren! Es drückte ihn nieder, obschon er ihr das
Glück gönnte, das ihr beschicken war.

Wie lange trieb eUs noch, wenn er sich immec

schwächer fühlte? Der Sommer rückte seinem
Ende entgegen. Der Herbst war unterwegs, und

bald kam der Winter. Eine schlimme Zeit für sein

Leiden! Wenn er ihn hinwegnähme, was ge-
schätze mit dem „Rebstock", mit all seinen Ange-
legenheiten? Er mußte es sich überlegen! Das war
Arbeit für die langen Nächte, für die ungemüt-
lichen Wochen, wenn es draußen stürmte.

Im Garten war es stiller geworden. Das Volk
hatte sich verlaufen. Die letzten Gäste begaben
sich auf den Heimweg.

Der Direktor erhob sich.

„Ja, wir müssen aufbrechen", drängte auch

Frau Ursula.
Beim Abschiednehmen sprachen sie dem Wirte

zu und machten ihm Mut. „Es geht auch wieder

aufwärts."
Klaus Steffen ließ es nicht gelten. „Ich spür's

am besten, wie's mir ist." Er hüstelte, begleitete

seine Gäste vors Haus und schritt mit ihnen

durch den Garten.
Direktors schlugen den Weg nach der Bahn ein.

Es dämmerte.

Als sie aus der Hörweite des Gasthofes ge-
kommen waren, fragte der Direktor: „Was kön-

nen wir machen?"

„Den Dingen den Lauf lassen", meinte Frau
Ursula. „Der Stein ist im Rollen."

Der See schimmerte herauf. Ein sanfter Glanz
lag noch auf ihm. Kein Schisflein tummelte sich

mehr. Die großen Dampfer waren stadtwärts ge -

zogen. Am jenseitigen Ufer blitzten die ersten

Lichter auf, da eins und dort eins, immer mehr.

Am Bahnhof hatten sich viele Ausflügler ein-

gefunden. Man sang. Man jubelte. Junges Volk

tat laut.
Direktors weilten in Gedanken noch oben bei

Steffen. Der Lärm störte sie. Als der Zug her-
anbremste, suchten sie einen Wagen, in dem sie

ihre Ruhe hatten.
Als sie in der Stadt anlangten, war es bei-

nahe Nacht geworden.
Daheim fanden sie alles in Ordnung.
Ob Marie noch fort war, und was sie für

einen Nachmittag verlebt hatte? Es gab Wohl

morgen allerlei zu erzählen.

Sie waren müde und gingen bald zu Bett.
Der Marsch nach dem „Rebstock" saß ihnen in

den Beinen.
Und der „Nebstock" und Klaus Steffen, der

Wirt, gaben ihnen mancherlei zu denken.

(Fortsetzung folgt)

Kottes kleiner LotsngÄng'er,

Kerne lnn ià «lein Uinpkàng'sr!

Heut sin suites Akiâsn, morgen
eins Hsnilvoll xrnuei Lorzen:

)VâS mir immer?uz'sàelit ist,
brinK mir's, nueli vsun's tieke kàlrt ist!

Ueielrtsr nls à ei^ns Users

träß't sietl sines Folrieksals Lâvers.

ver

LrietträZer

NnsntvsAt von Nnns ?u Huns

teilst clu nsuss LelueRssl uns.

Rosenrot nnà vsilàenblân,
êelrvs.r?umr-mâet, xiâmlielr Aruu:

Klsiààvsr visit's in àoinsr ttuncl,

vss à Äiisträg'st, ist Versnnà.

Nie beselrielcten Herren erst
Rosten aus, vus à besàerst.

368


	Der Briefträger

